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Gebet,

-- Staatssekretär Helfferich über den Krieg.
Cd | « Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " veröffentlicht

JlllllIIW/ '» l ^ ' ejnen  Artikel des neuen Staatssekretärs des Retchsschatz-
Bekanntmachung. s amtes Helfferich  über die Entstehung des Weltkrieges.

OM Oe - Mts erlassene Bundesratsverordnung be- '  englische Blaubuch, das russische Orangebuch
, ” »» « " !“ »• I und du- ,runMi,ch ° G-,bduch einem Audi " »
' o-„,kek,r ist in der Zeit vom Beginne des ■ unterzogen. Helfferich beleuchtet die allgemeine russnchl

im öffentlich Ĵanuar 1015 verboten. Nicht ver- j Mobilmachung als angebliche Antwort auf die .nilttartscheu
äs zum Ablau, des m.^ an und gemein- ! Maßnahmen Oesterreich-Nngarns, die angeblichen nnlitätt-

find Lieferungen an ^ Horden, st .>„,„iderbandel»dc ; scheu Maßnahmen Deutschlands gegenüber Rußland sowie die
: Anstalten, Bäcker und Konditoren . Zu h , ^ Oesterreich-Nngarns , eine Intervention der Machte

strebt,
gebeln

Sieg
Krieg

»schäfte können geschloffen werden „>
«Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche tch, Bor-
Lendes sofort in ortsüblicher Weise bekannt zu machen und
i Durchführung des Verbots strengstens zn überwachen.
Uh  haben die Gendarmen die Durchführung des Verbots
engftcns zu kontrollieren und jede Zuwiderhandlung nn-

>nglich zur Anzeige zu bringen.
Dillenburg, den 27. Januar 181».

Der Königliche Landrat : I . B . M e u d t.
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Merkblatt
i, r die Herstellung von Schweinefleisch-

Dauerware.
Dauerware in Schinken, Speck und Wurst bedarf, falls fte
längere Zeit haltbar sein soll, einer sorgfältigen ~oi-

g Vokdi Schinken und Speck sind auch itr den tiefen Lagen gut
durchsalzen. Hierzu ist namentlich bei ^ raur
achten, daß sie je nach der Größe wahrend 6- 10 Wochen
einer genügend starken Pökellake geholten werden. Bei
sinn der Pökelung sind sw ringsum ^ besonders an ^den
st von
ureiben. .. ,,,, , .
Während der Pökelung sind die Warert möglichst ttt

lern — bei 6 -12 Grad Celsius aufzubewahren . Bet
trer Wärtne verderben Lake und Ware leicht, bei niedri-
r wird das Eindringen des Salzes in die Tiefe der-

Weigerung Oesterreich-Nngarns , eine Intervention der Machte
zuzulassen. Er hebt hervor, daß von russischer Leite ange¬
sichts der auf deutsches Betreiben zutage getretetlen Nach¬
giebigkeit der österreichisch- ungarischen Regierung alle
Brücken zum Frieden abgebrochen wurden . Die maßgeben¬
den Kreise Rußlands  haben den Krieg gewollt , sodann
beschäftigt sich der Artikel mit Frankreich und England als
Mitschuldigen Rußlands . Der Artikel weist darauf hrn, daß
das die Folge einer Nnterredung Sir E d w a r d Gr eY s mit
dem französischen Botschafter Cambon am Vormittag de»
>X) Julis war , worin Gr eh Cambon anlündigte , er wolle
dem deutschen Botschafter sagen, sich nicht durch den freund¬
schaftlichen Ton früherer Unterhaltungen zn oeM Glauben
verleiten zu lassen, daß England beiseite stehen würde, wenn
alle Anstrengungen , den Frieden zu erhalten , dte E-ngland
damals in Gemeinschaft mit Deutschland machte, scheitern
sollten . Aus der belgischen Neutralität wollte Grey den
Ausgangspunkt  machen , um Kabinett und öffentliche
Meinung in den Krieg zu führen . Das englische Kabinett
hatte so stark für ein sbfortiges bewaffnetes Eingreifen an

feite Frankreichs sich fest gelegt , daß es nicht mehr zuruck

bic Opfer eines größeren Zcitrattmes zusammenzitzählen, als
es auf den ersten Blick den Anschein hat. Die franzöftschen
Berichte lassen aber zugleich neben dem gestrigen Bericht
der deutschen Heeresleitung deutlich erkennen, daß bei den
Kämpfen im Raume von Craonne b c m e r ke n wert e
deutsche Erfolge  von unseren Truppen erzielt worden
sind. Hurtebise liegt westlich von Craonne an dem bekannten
Chemin des Tames . Südlich davon ist das von der Hohe,
auf der diese Straße verläuft , steil abfallende Tal von ,, o u -
lon,  dessen Waldungen in dem letzten pranzöftscheit Bericht
gemeint sein dürften. Im Norden des Chemin des Danies,
der von Craonne nach Westen zieht, liegen dte deutschen-oanpt-
verteidlgungsstellungen dieses Abschnitts.

Eine fanatische französische Lügenmachc.
Der „Temps" lpt den Vorschlag gemacht, den amtlichen

französischen Bericht über die „deutschen Greuel in den Ele¬
mentarschulen als v 0 rs chriftsm a ßigen  L e sest off  für
die Kinder zu verwetten, um auf diese Werse die ffranchstsche
Fugend gleich von der Schulbank an den Hatz und Abscheu gegen
Deutschland in der wirksamsten Weift einsaugen M (affen.
Daneben hat der „Matin " bereits durch rrc,en gro ge An-

j schlagzcttel  verkündet , daß er den Bericht tu seinem
l vollen Wortlaut int ganzen Lande verbreiten werde, 'was Bor-
i laben des Temps" und des „Matin " ist dreser fanatischen
' Lnmache , mst der man das um fein Schicksal bangende

Volk zum Verzweislungskamps auspeitschen will , würdig
amtlick-e Bericht strotzt jedoch so von zu seiner Beglaub̂ ung
eriuudencn scheußli chen Sinzeltzeiten  Perverser Phan-. -, .. 7. „» sw,* nmn Ktandvunkt der sozialen Moral anderntaste" daß cs doch vom Standpunkt der sozialen Moral andern

Psane de-' Dernps" und des „Matin bange geworden

sich

rlm

et
urrgn

der Lette graul .i.'-tu,» a», au yjite „» « nran ttv w »»j“ 1 — >-»
wnügend starken Pökellake gehalten weroen . « et ^ nnte. Aus der Durchleuchtung der Dokumente de- Dret - ' ^ en. diese Art sadistischer Aufreizung  nüh-
-r Pökelung sind sie ringsum , besonders an den , ^ ^ andes zieht Staatssekretär Helfferich die ,chlietzltche ^twendig . Ohne Zweifel. Man behauptet, daß dufe B
Schwarte bedeckten Fleischteilen , kräftig mit salz z Folgerung:  Auf Grund der unbestreitbaren , durch die,e \ „» Eichung der französischen Sache nützen werde. Es st

’ i offiziellen Veröffentlichungen selbst bestätigten Zusammen- z - w«. erfinden.  Dann abe
hänge wird vor dem Richterstuhl der Geschichte die Behaup-
tuna , daß Deutschland den Krieg gewollt und verursacht
habe in nichts zerfallen . Rußland ist als der Brandstifter,
Frankreich und England siitd als die Mtschuldigen erwiesen.

Die strategische Lage im Lnndgan.
Oberst Müller  schildert in der „Renen Züricher Zei-

tuna " die überaus wütenden Kämpfe im Sundgau , nantent-
lich nin die Höhe 425 westlich von Sennheim . Er bemerkt

^gehakt der Lust mehrere Tage oder Wochen getrocknet. ; e”/StS ©«UunJ fehlte die zähe Ausdauer,
Würste find sofort nach ihrer Anfertigung ^ zu trocknen. ^ ^^ ^ .solg nicht sogleich dem Angriffssetter entsprach,

Wert oder ganz verhindert,
k Rach der Pökelung werden Schinken uut> speck zur
»rrinqerung des Salzgehaltes in den äußeren Schichten

ten halben bis « neu ganzen Tag gewässert und darauf
M abgewaschen. Vor dem Räuchern werden sie in einem

m Azurne jitu>  lü -fon nuu ; o - — j ^ ^ er  nicht soglerch oetn vmgnTm euci
. 8 Während der Trocknung dürfen die Waren Frost, feuchter , Erscheinung, welche von den deutschen Frontoffizieren
; ritt oder hoher Wärme nicht ausgesetzt werden. s ottch an anderen Stellen festgestellt wurde. Sehr günstig

* Das Räuchern der Ware ist langsam zu bewirken, und : lautet im allgemeinen das Urteil über die französt-- .. ^x£,ja r1 frivPottcn Säac? i n ?fiiUvp  iihM* die icti crus dem Munde deutiche^^uaelbavar in mäßig starkem, kaltem Itnd mit trockenen sage
snorktehistincn atts Hartholz , dem sogenannten Schmok, erzeugtem
- “ Tand ). Für längere Aufbewahrung beträgt die Räucherzeit'’lüsili Schinken etwa3Wochen, bei Speck bis ztt2Wochen und

Wurst bis zrt 1 Woche.
eigvE

®» ed Wird veröffentlicht.
Die Herreit Bürgermeister des Kreises ersuche ich, siir die

fitgehendste Verbreitung des Merkblattes zu sorgen, das-
be namentlich aber den Inhabern vott Fleischereibetrieben
- Kenntnis zu bringeit und diese zn einer Befolgtmg der
in gegebenen Ratschläge zu veranlassen.
DUlenbttrg, den 25. Januar 1915.

Der Künigl. Landrat : Z. P . Meudt.
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Der Kaiser an die „Kölschen Jung « ".
Wie der „Kölnischen Volkszeitung" aus dem Felde ge-

ftiebcn wird, durfte das Rcservc-Jnfanterie -Regiment Nr. 28,
s sich haichtjächlich aus Kötnern  und andern Rhein-
ludern  zufammenfttzt , vor dem Kaiser erscheinen. Das
hgiment, das kurz nach Beginn des Krieges ausrücktc und
svn an vielen Gefechten teilgenommen hat, hatte Ende
kzember und Anfang Januar besonders hefttge, wiederholte
ftgttfse des an Zahl überlegenen Feindes in den Schützen-
aben auszuhalten. Die Truppen wurden zur Erholung vor

Mgen Tagen aus der Feuerlinie zurückgezogenund liegen
>m etwa 30 Kilometer hinter dieser. Vor dem Eintreffen
° Kaisers hielt der Korpskommandeur eine Ansprache an

Truppen. Die Ansprache des Kaisers lautete : Ich habeff wruppcn. £Xt  Ansprache des Kaisers lautete : ^ cy yave ; „nterickeiden brauchte.
U Refewe -Jttfatttette -Regiment 28 hierher bestellt, um ihm ; E U ^  Rogierr

| scheu Offiziere,  über die ich aus dem Munde deutscher
j Offiziere oft genug Worte der höchsten Anerkennung und
- Achtung hörte. Die Ansbilditng der Trtchpe, ihre soldatische
! Haltung und Ausdauer seien verschieden. Die aus älteren

Leuten bestehenden Territorialtruppen,  welche jetzt
vielfach auch als Gefechtstrrtppett in der Front verwendet
werden, werdcit deutscherseits nicht besonders hoch eingeschatzt.
In 'Anbetracht der sehr schwer anzugreifendcti beherrschen¬
den französischen Stellungen muß die Wiedergewtnnung de»
östlichen Teiles der Höhe 425 als ein schöner takttscher Ec-
sola und eine rühmliche Waffentat bezeichnet werden, schwie¬
rig gestalten sich siir die Franzosen in diesem Gelände die
rückwärtigen Verbindungen und damit dte Lerpfle-
aunqsverhältnisse.  Das Wess« 'littgertal bietet keine
großen Hilfsquellen mehr, der Transport über dte Vogesen
erfordert einen starken Verbrauch an Kräften und Zeit. Ins¬
besondere sei es mit der Verpflegung der kleineren deta¬
chierten Abteilungen im Gebirge schlimm bestellt, flber
auch die zwischen Thann und Sennheim stehenden fran¬
zösischen Truppen scheinen unter VerpslegungSntaitgel zu
leiden. Wenigstens sahen die bei Sennheim gefangenen Fran¬
zosen abgentagerr aus ttnd klagten über Hunger.

Verschleierung der französischen Verluste.
Ter französische Kriegsminister Millerand  beschied das

Ersuchen des Abgeordneten Buisson, des Vorsitzendender Liga
ftir die Menschenrechte, ein amtliches Verzeichnis  der
ans dem Schlachtfeld Gefallenen heratiszugeben, ab,chl agi g.
Ter Kriegsminister fühttc als Grund hierfür an, daß « n
solches Verzeichnis zu Jrrtümern Anlaß geben könnte, da für
viele Totgeglaubte keine Gewißheit des Todes bestände und
Nachrichten über solche, die in der Gefangenschaft verstorben
ftien, auch nur langsam und ungenau einliesen. Die Faden-
scheiniqkeit  dieser Gründe liegt auf der Hand, da das
verlangte ' Verzeichnis ja nur zivischen Toten mrd Vermißter

Der wirkliche Grund der Weigerung

Ne-

Uns

inen Tank für die todesverachtendc Tapferkeit auszu-
ccchen. Wenn die Infanterie mit dem Bajonett an-
: eift,  und den Feind vor sich hettreibt , so ist das eine
>öne Tat . Aber monatelang schweres Artillerieseuer auszu-
itten, dazu gehört ganz besonderer Mut und besondere Aus-
tu« . Ihr habt aber bewiesen, daß euere Tapferkeit in kein«
eise darunter gelitten hat. Ich freue mich, daß die „Kölschen

uugs " chrem Rufe und dem guten Rufe des rheinischen
irnteekorps von alt « Zeit her Ehre gemacht haben. Wenn d«
|lte (Soeben  das erlebt hätte, so würde er seine Helle
reude an euch gehabt haben. Ich erwatte, daß ihr immer-
:r euch so halten werdet wie bis zu diesem Augenblick. Ich
irtraue, daß die „Kölschen Jungs " das Ihrige dazu tun
erden, den Feind völlig niederzuwerfen. Wenn der liebe
lott, wie ich vertraue und hoffe, uns zum Siege v« cholfen
aben wird, so erwatte ich, daß ihr „Kölschen Jungs " mft
chobenem Haupte in eure alte bettchmte Stadt einzi-ehen
»mtt, und daß eure Mädch« i auf euch stolz sein können,
dien Kameraden.

ist der. daß die Regierung mit der Bekanntgabe der unge-
- heuren Verluste dem Publikum eine Kntik und Kontrolle

ihrer Kriegsbettchte an die Hand geben ioürde und seine Be-
sttrrznng darüber fürchtet.

Die Kämpfe tun Eraonnc und La Vaffec.
Es >var zu erwarten, daß die ftanzösifchen Bullettns

den deutschen Bericht über den Erfolg der Baden« bei La
Bassee zu entkräften suchen würden, und es bot sich ihnen,
wie d« deutsche Tagesbericht erkennen ließ, auch eine günsttge
Gelegenheit dazu, weil im Norden des Raumes Von La Bassee.
im Abschnitt Givenchy-Cmnchh, der deutsche Angttfs wegen
eines starken Flankenfeuers, das sich aus der kurvenreichen
Anlage des Schützengrabenshstems leicht ergeben kann, nicht
zur Erstürmung der feindlichen Stellung «efühtt Haff Darüber
hinaus glaubte aber die französische Heeresleitung « neu miß¬
glückten deutschen Angriff  bei Ypern, der zahlreiche
Opf« gekostet haben soll, melden zu müssen. Mr lasten dahin-
aesteNt, ob die bekannte Technik der BuNettns die Franzosen
nicht dazu verfühtt hat. wenn die Ziffern überhaupt stimmen,

bandelt es sich weiter darum, zu ioisten, ob diejenigen, die
über die Verletzung der belgischen Neutralität , ickcr bic
ftövtma Löwens nicht in Bewegung und Entrüstung geraten
find plötzlich unserer Sache dadurch gewonnen werden, ß
L - Xi numwm »»» «d

8SSSf 'ÄVi ' y ?‘Ä*W 'tzLr
uchcut Regierung mit der Unterfttchung beauftragter Beamten.

Der Zcppelinalp über Paris.
lieber die neuen Beleuchtungsvorschristen, die der Gouver¬

neur von Patts wegen der Zeppelin - und Flieger-
aeiahr  erlassen hat, kann man den Patts « Zeitungen die
amüsantesten Schilderungen entnehmen. Es gibt letzt abends,
rSSen sie vielleicht keine beschästtgteren Leute, als die
Vollttiboamten , die bald gegen einen rebellischen Mieter ein-
unckreiten 'bald bei den kleineren Ladcnbesitzernvorzprechen

T Mt Ad » ^ nmwjulas » , b-°> «»>> d<»
iu der Dunkelheit herumtappenden Fußgängern nach der Weg-
ricktuna qeftaat werden. Man sah Damen,  die aufgeregt
bin- und hcrliefen wie verlorene Hunde. Sie seufzten, wenn
st? au? d« elektttschetr Bahn aussttegen, deren: Fenst« ver-
bänal waren, und dann sahen, daß sie sich in der Haltestelle
«i « t hatten. Traurig blieben sie hundert Schritte von, ihrem
L in-f entfernt stehen, in einem Brettel , das sie w gut
kannten, das aber die finstere 'Aacht mit einem Mtjsterium
erfüllte ' Während dieser Zeit machten die düsteren Nachrrcht«
die Runde. Es fehlt an Kohlen, hieß es. Patts wird nicht mehr
erleuchtet Bald tvtrd auch nicht mehr geheizt werden. Lin
Zeppelin  fei gekommen, so hieß es Mit « , ja sMrr dr« ,
und mau nannte Personen, die das Glück gehabt hupten, s
zu sehen Mit einem Wott , Patts harte eme große Aufregung
erlitten und mußte sie mit Geduld ertragen.

Die neuen englischen Heere.
Der Bettchterstatt « der „Tyd", der siH durch seme durch¬

aus mit den Verbündeten sympathisierenden Berick>te aus.
zöch,,-. , men* aus $ t u t » : f* Ogc ^
rtditetc ich, daß die neuen englischen Truppen  rn
Frankreich gelandet wurden . Jetzt kann von verschiedenen
Seiten dies« Bericht bestätigt werden. Ich kann nritteilen,
daß vorläufig der Transport von Truppen ans England
nach Frankreich jetzt nicht mehr in großem Matzstabe erfolgen
SC im «ranzen sind bereits 720  000 Mann gelan-
d e t worden , die das neue Heer bilden , und erst im Frühjahr
rvird das zweite He« folget:.

Die Seeschlacht in der Nordsee.
Rotterdam,  27 . Jan . Eine amtliche Meldung aus

London gibt nunmehr zu, daß die englische Flotte beim
Kampf in der Nordfte größeren Schaden  erlitten hat,
als zuerst gemeldet tmrrde. D « Linienkreuzer „Lion erhielt
«neu Treffer unter Wasserlinie. Einige Räume sttömten
voll Wasser und das Schiff mußte vom „Jndotnitable " ins
Schlepptau genommen w« den. Ter Torpedojüger „Meteor",
der auch havattert war, wurde von einenr and« en Torpedo-
iäqer ins Schlepptau getwmmen. Tie Schiffe wurden auf der
Riickfahtt durch ein stattes Geleit von Torpedojägern geschützt.

Stockholm,  27 . Januar . Ein bekannter schwedischer
Arattnefachmann unterzieht die Seeschlacht in der Nordsee
folgend« Krittk: Es ist gar nicht dazu angetan, Verwunderung
zu « Wecken, wenn es der englischen Flotte gltickte, ein deut¬
sches Fahrzeug zu vernichten. Eine Berechnung des Projek¬
tilgewichts  der englischen gegenüber der deutschen Breit-
ftite ergibt ein englisches Uebergewicht von erdtttckender Höhe,
nämlich 20590 gegen 11130 Kilogramm. Bei ein« vier¬
stündigen Kampfzeit gegen eine so bedeutende Uebetz-
macht  hätte man füglich größere Verluste aus deutscher Seite
ermatten dürfen. Daß sich die drei deutschen Schlachtkreuz«
gehalten haben, beweist, toie widerstandsfähig dies« TYP
moderner Großkampffchiffe auch ein« fchw« en tntb lang¬
dauernden Gefchützwirkung gegenüber ist.



56 erlitt , 27. Jan . Ter deutsche Kreuzer „Blücher" war
früher der Inspektion der Schiffsartillerie in Sonderburg
unterstellt! Komniandant war der Fregattenkapitän Erd-
mann,  der auch Präses des artilleristischen Versuchskomman¬
dos war . Erdmann ist am 12. Llpril 1890 in die Marine ein¬
getreten und rückte am 27. Januar 1913 zum Fregatten¬
kapitän auf. Ter Kapitän, der unverletzt ist, wurde einer
holländischen Meldung zufolge nach Edinburg gebracht.

Feindliche Unterseeboote in der Ostsee.
Aus Trelleborg wird gemeldet: Der deutsche Fährdampfer

fuhr am Dienstag um 1.30 Uhr von Trelleborg nach Saßnitz
ab, kehrte aber um 3.40 Uhr in den schwedischen Hafen zurück,
weil er unterwegs die Kunde erhalten hatte, vor Arkona auf
Rügen seien Unterseeboote  gesichtet worden. Aus gleicher
Ursache .erhielt der in Saßnitz zur Abfahrt bereit liegende
schwedische Fährdampfer die Weisung, den deutschen Hafen
nicht zu verlassen. Hierzu wird aus M almö  gemeldet : Am
Nachmittag verbreitete sich in der Stadt das che nicht, eng¬
lische Unterseeboote  seien durch den Sund gekommen.
Diese Nachricht ist bekanntlich schon oft verbreitet worden,
ohne daß man Anhaltspunkte für ihre Richtigkeit hätte bei-
bringen können. Im weiteren Verlauf des Nachmittags traf
in Malmö von Trelleborg die Meldung ein, der deutsche
Fährdampfer „P r e u ß e n", der um 14/z Uhr nachmittags
eine nicht fahrplanmäßige Sonderfahrt mit Frachtgut nach
Saßnitz angetretcn hatte, sei nach einer Stunde wieder in
Trelleborg eingelaufen. Während er auf See war, hätte er
einen Funkspruch aus Saßnitz  mit dem Befehl erhalten,
augenblicklich zu wenden und in Trelleborg vor "Anker zu
geiwn. Auf den schwedischen Bahnstationen wurde bekannt
gegeben, daß die Abendfahrten zwischen Saßnitz und Trelle¬
borg ausfallen würden. In Saßnitz liegen zwei schwedische
Fähren, die vorläufig dort bleiben. Tie hiesigen Reedereien
antworten mir auf eine Anfrage, daß die Schiffsverbindungen
mit Deutschland unsicher seien. Kein Fahrzeug, das nach
deutschem Häfen bestimmt wäre, verläßt Malmö. Diesea u ß e r-
gewöhnlichen Schutzmaßnahmen  deuten darauf hin,
daß sich besondere Ereignisse bet Rügen abgespielt haben. Von
gut unterrichteter . Seite wird weiter gemeldet: Um 2 Uhr
gesterm mittag tauchten vor Rügen zwei fremde Unterseeboote
auf und beschossen die dort stationierten deutschen Kriegs-
sahr  ze u g e. Der Kreuzer „Gazelle" wurde von einem Tor¬
pedoschutz getroffen und beschädigt. Man hat Grund zur An¬
nahme, daß es sich nicht um englische, sondern um russische
Unterseeboote  handelt , die unter dem Kommando eng¬
lischer Seeoffiziere stehen. Ob den Unterseebooten Schaden
zugefügt ist, weiß mau nicht.

Der Munitionsmangel bei ven Russen.
Aus den: österreichisch-ungarischen Kriegsprcssequarlier

wird gemeldet : Uebcreinsttmmende Mitteilungen von Artil¬
lerieoffizieren auf den verschiedensten Teilen der österreichi¬
schen Front besagen, daß bei der russischen Artillerie immer
mehr M u n i t i o n s m a n g e l in Erscheinung trete . Bei
den letzten Artilleriekämpfen anr D u n a j e tz und an der
Ni da wurde verschiedentlich' konstatiert, daß die Russen diesem
Mangel durch Verwendung älterer Munition zu steuern such¬
ten. Der Munitionsmangel zeigt sich auch bei der inrmer
stärker aujtrctenden Sparsamkeit beim P o si t i o n s ka m p f.
Während die Russen in den ersten Monaten des .Krieges
nachts selbst die kleinsten feindlichen Gruppen mit ganzen
Hageln von Geschossen überschütteten, schweigt die russische
Artillerie jetzt nachts fast vollständig.

Die Krievslage im Osten.
Bei der Besprechung der Kriegslage im Osten kommt der

Berner „Bund " z:i folgenden Schlußfolgerungen: In den
Operationen Per Russen rechts der Weichsel im Raume Mlawa
und Wloclawek und in der Bukowina kann man vielleicht
die von sranzüsischen »nid englischen Blättern geheimnisvoll
angekilndigtcn Versuche erblicken, die strategische Lage, die in
Polen für sic so ungünstig ist, durch ein sogenanntes rota-
blis8sment stratöAlgue in ihr Gegenteil zu verkehren. Diese
Operationen sind in ihrem unbekümmerten Disponieren über
Raunt und Zeit von einer beinahe bizarr an mutenden
Ausdehnung,  können aber wahrscheinlich selbst beim Ge¬
lingen Dem auf der inneren Linie stehenden, im Besitz treff¬
licher Verbindungen sich befindenden Gegner vom Schnitte f
eines Hindenburg und der österreichischen Armee kaum die j
Flanke abgcwinnen . Mißlingen sie hingegen, indem sie an j
örtlichem Widerstand ersterben, so fehlen alle dort eingesetzten -

ZN den Mern der Anna.
Roman von  E rn st Klein.

Nachdruck verbot «».
7. Fortsetzuirg.

„Hüten Sie sich", zischte er. „Auch meine Geduld hat
ihre Grenzen ! Ich sage Ihnen , ich will Sie besitzen und
werde Sie besitzen!"

„Me !" rief sie. „Eher töte ich mich!"
Sie war so schön in diesem Augenblick, daß der Fürst, von

seiner Gier Übermannt, auf sie zusprang und sie an sich
reißen trollte . Ein kurzer Moment des Ringens , dann
stieß sie ihn zurück, daß er taumelte uud gefallen wäre,
hätte er sich nicht am Klavier rechtzeitig gehalten.

Ohne ein Wort weiter zu verlieren, drückte sie auf die
Klingel. Ein Diener erschien.

„Seine Durchlaucht wünscht seinen Mantel und seinen
Hut !" befahl sle kurz.

Dann verschwand sie, ohne dem Gedemütigten einen
Blick zu schenken, in ihr Toilettezimmer.

Hier erinnerte sie sich des Besuches, de» sie noch zu Er¬
warten hatte und der damit verbundenen Ausgabe. Sie
lächelte.

Sie war im Grunde eine jener kalten Frauennaturen,
die Leidenschaft erwecken, aber nur in den seltensten Fällen
selbst cnrpfinden. Von all den Männern , den jungen und
alten , den reichen und armen, den gebildeten und ruhen,
die ihr zu Füßen gelegen, hatte keiner ihre Pulse schneller
schlagen gemacht. Im Gegenteil, so etwas wie Verachtung
empfand sie für sie, die alle wie Bettler zu ihr kamen,
Ehre und Mannesstolz ihr als Opfer vor die Füße war¬
fen. Selbst so ein Herrenmensch wie Nay wurde klein vor
ihr und winselte ünr ihre Gnade. Denn was war sein
Drohen anderes als ein kläglich Winseln'?

Anch für den jungen, österreichischen Reiteroffizier hatte |
iie nicht mehr übrig als für die anderen. Seine gesunde, ;
markige Art gefiel ihr wohl, seine wienerische Liebens- j
Würdigkeit sagte ihr mehr zu als die überzuckerte Höflich- i
feit der französischen oder die derb-brutale Vertraulichkeit *
der russischen Kavaliere , aber das war auch alles . Wenn |
sie an ihn dachte, geriet sie nicht in Aufregung, und wenn -
sie ihn nicht sah, verging sie absolut nicht vor Sehnsucht. ?

Sie war ihres Sieges über ihn ganz sicher. Mein j
Gott Prinzen hatte sie vor sich auf den Knien liegen sehen |
unb dieser unbedeutende Offizier! Wer sie rüstete sich doch f
auf seinen Besuch. Die elegante rauschende Gesellschasts- |
roilette legte sie ab und schlüpfte in ein einfaches Hauskleid, '

[ Truppen bei der Entscheidung in Polen . Drückt gar Hmoen-
bürg vor Warschau die Desensivstellungso ein, daß sie a u s-
einanderbrtcht  und die Oesterreicher gegen Przemhsl
Raum gewinnen, so sind die exzentrisch angesetzten Flügel-
trrlppen überhaupt sehr schwer wieder zurückzubekonnnen,
wenn die russische Heeresleitung etwa hinter der Weichsel
alle Kräfte in einer neuen Stellung sammeln müßte. Nach
unserer Auffassung ist der Schwerpunkt der strategischen Ge-
samtlage im Osten daher immer noch in Polen zu suchen.
Trifft das zu, dann soll und muß an diesem Schwerpunkt
anch die Entscheidung gegeben werden.

Ans de« neutralen Staaten.
Amsterdam,  27 . Jan . Das russische Blatt „Odeßkt

Ltstot" enthält verschiedene Auslassungen über die künftige
Haltung Rumäniens und Bulgariens.  Das Blatt
ist der Meinung , daß die Berichte, die man in Odessa aus Ru¬
mänien erhalte , nicht dazu angetan seien, Rußland Ver¬
trauen einzujlößen. Es sei keinerlei Beweis dafür vorhan¬
den, daß Rumänien an dem Weltkrieg teilnehmen werde;
Auch findet das Blatt es sehr unwahrscheinlich, daß Italien
seine neutrale Haltung ausgeben könnte.

Basel,  27 . Jan . Der „Baseler Anzeiger" bespricht die
Versuche der Dreiverbandsmächte, neue Bundesgenossen zu
finden, und sagt : Der Umstand, daß das heiße Werben um
sremde Hilfe nicht nur nicht iiachläßt, sondern immer hitziger
fortgesetzt wird, ist nicht gerade ein Zeichen besonders star¬
ken K r a f t g e f ü h l s. Das Blatt weist auf Portugal hin,
das offenbar ein Haar in der Suppe gefunden habe und be¬
zeichnet es, zu Italien und Rumänien übergehend, als in¬
teressant , daß ein rumänisches Blatt in der Abwehr der fort¬
gesetztenA n b i e t u iig öv e r s uche der Dreiverbandsmächte
endlich Den Mut hat zu sagen, daß die neutrale Haltung Ita¬
liens und Rumäniens schon eine genügende Freundesleistung
sei, weil Frankreich an der Alpenlinie und Rußland an der
Pruthlrnie nichts zu befürchten habe.

London,  27 . Jan . Der „Times" wird aus Washing¬
ton gemeldet: Der Präsident ist mehr als je entschlossen, die
Schiffsankaufs - Gesetzesvorlage  zur Beratung
und zur Annahme zu bringen. Vom Standpunkt der inter¬
nationalen Beziehungen aus wird die Haltung Wilsons
selbst durch einen großen Teil der Opposition gestärkt.

Die Unruhen in Portugal.
Aus Lissabon wir der „Times" berichtet: Die Bewe¬

gung unter den Offizieren  gegen das Borgehen der
Regierung , die eine Anzahl an der letzten Empörung beteilig¬
ter Offiziere festsetzen ließ, dehnt sich w eiter  ans,
und fast alle Artillerie - und Pionieroffiziere , sowie die
Offiziere zahlreicher anderer Regimenter haben ihren Degen
abgegeben und!erklärt , sie.betrachten sich als verhaftet . Rach'
einer Meldung des Reuterschen Bureaus aus Lissabon be¬
riet der Nlinisterrat dieser Tage über die Bestrafung
der verhafteten Offiziere. Die Prozesse sollen, wie eine
Mitteilung des Kriegsministeriums besagt, vor den gewöhn¬
lichen Mlitärgerichtshöfcn zur Verhandlung kommen, da
ihre Handlungen , deren sie angetlagt worden sind, nicht
politischer Natur seien, sondern als Mangel an Gehorsam
gegenüber den Vorgesetzten ausgelegt werdeir müßten.

Geldpreise anf Deutsche in Kamerun.
Ter in deutschen Kaufmanns- und Missionskreisen gleich

angesehene Togokaufmam: I . K. B i e xo r , Mitglied der Han¬
delskammer in Bremen, machte, wie die „Deutsche Warte"
schreibt, in einen: Vortrag in dem Bund Deutscher Boden-
reformer in Berlin folgende, fast unglaublich klingende Mit¬
teilung : Vor einigen Tagen erst hörte ich von einem ans
Kamerun  zurückgekommenen, durchaus zuverlässigen Herrn,
daß die Engländer für jeden von den Negern eingebrachten
Deutschen einen Preis von 20 bis 50 Mark  ausgesetzt
haben! Bor der Abreise des betreffenden Herrn sollen bereits
zwei Deutsche vollständig verstümmelt eingeliefert worden sein,
während ein dritter halb tot an Bord gebracht wurde, der sich
nur langsam erholen konnte! Bisher setzte man in Afrika
nur Preise für den Fang oder die Tötung schädlich cf'
Raubtiere  aus . Es bedarf deshalb auch nicht vieler Worte,
wie eine solche Art der Kriegführung eines weißen Volkes
gegen das andere auf die schwarze Bevölkerung in Afrika
wirken muß. Die englische Kriegführung hat gerade in den
Kolonien eine Roheit  zu Tage gefördert, wie man sie
einem modernen Kulturstaat nicht zutraute.

dessen welcher, dünner Stoff sich schmeichelnd um ihre For¬
men legte, deren wollüstige Linien mehr enthüllend als ver¬
bergend . In den tiefen Ausschnitt steckte sie eine volle La
France -Rose, die das blendende Weiß ihrer Büste noch'
mehr hervorhob.

Zufrieden lächelnd nickte sie ihrem Spiegelbild zu. -
„Ich glaube", sprach sie, „ich werde nach Sarajewo

kommen!"
Ein Diener kam und meldete:
„Frau Gräfin , Herr Baron Lohnsperg wünscht seine Auf¬

wartung zu machen."
Als sie vor Franz hintrat und den Eindruck sah, den

ihre Erscheinung auf ihti machte, huschte ein triumphierendes
Lächeln über ihre Züge. Sie schämte sich fast ihrer "Aufgabe,
so leicht schien sie ihr.

Der junge Offizier war einfach geblendet. Als er das
schöne Weib vor sich stehen sah, bezaubernd, lächelnd, wie die
Verheißung eines nahen Glücks, verwirrten sich seine Sinne.
So hatte sie sich ihm nie gezeigt! Bis jetzt war sie ihm
immer als Königin gegenübergetreten, die seine bescheidenen
Huldigungen in Gnaden aufnahm ; jetzt blühte die Rose an
ihrer Brust ihm entgegen wie ein Versprechen . . . Trunken
irrte sein Blick über ihre herrliche Gestalt . . .

„Sie sind schön, Frau Gräfin !" stammelte er endlich,
ohne selbst recht zu wissen, was er sagte.

„Ist das alles, was Sie mir mitzuteilen haben ?" lä¬
chelte sie. „Warum haben Sie mich so lange warten lassen?"

„Ich — ich war auf unserer Gesandtschaft — und da
— ba . . "

„Und beim Wein haben Sie einfach mich vergessen,
nicht wahr ?"

Franz von Lohnsperg, Oberleutnant in Sr . Majestät des
Kaisers von Oesterreich altberühmten Pappenheim -Dragoner-
«gimcrtt , hatte ein Gefühl, als drehe sich die Erde um ihn
herum , erst von links nach rechts, dann von rechts nach
links, schließlich von unten nach oben und umgekehrt.

So hatte sic auch mit ihm gesprochen. Es war etwas
unbeschreiblich Lockendes, Verführendes in ihrer Stimme,
etwas , das hhm seinen klaren Verstand rauben wollte . Etwas,
das sich uM seinen Willen schlang und ihn fesselte, lähmte.

„Ich will Ihnen verzeihen!" sprach sie weiter. „Kom¬
men Sie , wir wollen uns in eine gemütliche Ecke setzen und (bei
einer Tasse Tee ein bißchen plaudern . Sie haben doch
Zeit ? Oder müssen Sie gleich wieder auf die Gesandtschaft?"

„Nein — ich habe Zeit !" wiederholte er fast autoff
mattsch.

Krtegee ^ igtiiff *.
Da foptitti# tot«baß» Hm«

Großes Hauptquartier , 27. Jan . (Amt!
Westlicher Kriegsschauplatz : Bei Ns

Port und Upern  fanden nur Artillertekärnpße st
Givenchh  südwestlich La Bassee versuchte der Feind
abend die ihm qm 25. Januar entrissene Stellung
zuerobern. Das Bemühen war vergeblich. Der Angri!
in unserem Feuer zusammen.

In den schon gestern gemeldeten .Kämpfen auf den
von Craonn«  westlich La Breute Ferme ui
lich Hurte bi se  wurde der Feind geworfen und ai
Südkamm des Höhengeländes gedrängt . Mehrere
Punkte  auf einer Breite von 1400 Metern wurden
Sachsen im Sturm genommen,  865 und
Franzosen gefangen geirommen, 8 Maschinengewehre
1 Pionier -Depot und viel sonstiges Material erbeute^

Südöstlich St . Mihiel  nahmen unsere Truppen»
ffanzösischen Stützpunkt.  Gegenangriffe der Fra,
blieben erfolglos. In den Vogesen  liegt hoher
der unsere Bewegungen verlangsamt.

>len

Oestlichcr Kriegsschauplatz:  Ein russisch« ^ und
griff nordöstlich Gumbinnen  machte keine Forts,
Die Verluste des Feindes waren stellenweise schwerM'"
Polen  leine Veränderung . Bw*

Oberste Heeresleitun
* * *

Großes Hauptquartier , 27. Jan . (Amtlh
Zum Generalquartiermeister ist anstelle des zum j

minister ernannten Generals Wild von Hohen
der Generalleutnant Freiherr von Freytag
rrnghaven  ernannt worden.

ch * *

Bo m westlichen Kriegsschauplatz
Paris,  27 . Jan . Im französischen Tagesbericht

es : Auf der Merfront rückten die belgischen Truppen
bict von Pcrvisc vor. Bei Tagesgrauen unternähme ^urde.
Deutschen gegen unsere Schützengräben östlich Apern
Angriff mit einem Bataillon , der sofort aufgehalten
300 Tote, darunter der Führer der Spitzenkompagnte, st
dem Kampfplatz geblieben. Bei La Bassee, Givenchh
C u i n chy richtete der Feind fünf Angriffe gegen di
lischen Linien. Nachdem sie leicht vorgerückt waren,
die Deutschen zurückgeworfen. Westlich Craonne  untei
der Feind hintereinander gestern äußerst heftige Ai
Beim ersten wurde er zurückgeworfen, beim zweiten dr,
in unsere Schützengräben ein? aber durch einen en
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Gegenangriff gewannen wir beinahe das gesamte der edepart:
Gelände wieder. Im Nachtbericht heißt es : In der verga
Nacht warfen die englischen Truppen einen neuen Angr
Givenchh und La Bassee  zurück. Sie besetzten schl
im Gegenangriff die Stellungen des vorhergehenden
wieder. Infolge des gemeldeten hefttgen Angriffes kon»
Feind gestern abend in unsere Schützengräben zwischenHu
bise  und dem Walde Von Toulon  rvestlich Von Craon
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ständig zerstört waren.
Haag,  27 . Jan . Der Berichterstatter der „Tijd"

det, daß Passchendaete und kurz darauf Morslede wietoHtte, gest
den Befttz der Deutschen gefallen sei. In Bixschoote
mochten sich die Verbündeten dagegen zu halten . So
teilt derselbe Berichterstatter mit, daß die Zahl der in F
reich gelandeten englischen Truppen 720 000 Man
trage . Die Glaubwürdigkeit der Meldungen dieses B
erstatters geht aus der Tatsache hervor, daß Passcher aß bCr
und Morslede seit zwei Monaten dauernd in deutscher gen. I
sind. Die angebliche Zahl der gelandeten Engländer ist Mbende
so eine neue Erfindung . kmx  tca

Vom östlichen Kriegsschauplatz . « hebende
Wien,  27. Jan . "Amtlich wird verlaurbart : Im «Wwird si

Ung-Tale wurde gestern der Gegner aus seinen Stell:
aus den Grenzhöhen beiderseits des Uzsoker-Paffe!
w o r f e n ; einer der wichtigsten Kärpathenpässe gelangte
durch nach dreitägigen Kämpfen wieder in unseren
Nordwestlich des Uzsoker-Passes sowie im Larorcza-
Nagy-Ag-Tale dauern die Kämpfe noch an . In Westg' '
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Sie legte ihre kleine Hand auf seinen Arm un!
ihn in ihr Boudoir . Wie im Traum folgte er ihr
ließ sich von khr in eine lauschige Ecke drücken. Noch iE ." . .
im Bann , sah er ihr dann zu, wie sie die Rouleaux Hw
ließ, das elektrische Licht andrehte , den Samowar eni
bete und den Tee bereitete.

Kern Wort ward dabei zwischen ihnen gesprochen,
von Zeit Ar: Zeit lachten ihre "Augen zu ihm hinüber^
regungslos in seinem Fauteuil saß und mit frcen:
Blicken den lautlosen Bewegungen dieses schlanken, gef
digen Frauenleibs folgte. So still war 's in dem
Raum, so weltverloren. Dazu durchwehte ihn ein —
Duft von Maiglöckchen—- —̂ Franz saß da und dach» v n d e
jene glühenden Märchen der „Tausendundeine NachW -es H
denen himmlisch schöne Peris verirrte Prinzen in ihr Frrchteten
schloß ::nd ihre Liebe aufnehmen. War dieses Wei o p se n
vor ihm am Ende solch eine Fee?

Der Tee war fertig. Lächelnd hielt sie ihm die.
hin. Gehorsam nahm er sie, trank sie fast auf einen u : un
leer und stellte sie wieder weg. Hätte sie ihm besohle« ™
ganzen Samowar auszutrinken, er hätte das auch- g '! ' ' ”

Plötzlich zuckte, er wußte selbst nicht wie, in st ^ervela
Gehirn der Gedanke auf — sie will etwas von dir. tün
Warnung seines Freundes Ghisa blitzte ihm durch, den 10 m w
sie will etwas von dir . Sie will etwas von dir,. Häm ln
es in seinen Schläfen. ]c,n .

Mühselig rang er mit sich selbst um Fassung. Er 0 - fler:

im Ort

Es toi
sich, sie nicht anzusehen, die vor ihm^ auf einer AL ^Ottomane in halb liegender Stellung saß. In weichen ,
ten schmiegte sich der verräterische Stoff ihres Kleide bwran,
ihre Glieder ; die Rose an ihrem Busen duftete ‘" tTul
glühte . . . Und als sie sich nun zu ihm herüberb
ihre Hand aus die seine legend, mit den Augen die! '*J nR
suchend, da brach des armen Franz Widerstandskraft. ^ 11
kommen zusammen. . -

„Woran denken Sie ?" ffagte sie ihn leise und zä .» rsn:
Durch die breite junge Brust des jungen MavneSg '̂ whre

ein Zittern . Mit heiserem Ruf sprang er auf und
sich vor ihr hin.

„Mach' mich nicht wahnsinnig !" stöhnte er. „Du
etwas von mir. Ich. sühl's — ja — du willst mich zu h
etwas verführen ! Sag 's gleich, gleich — wenn's sein
tu ' ich ja alles , aber bring ' mich nicht völlig ui
Verstand !"

Und seiner selbst nicht mehr mächtig, wühlte
heißes Gesicht in die Falten ihres Kleides.

(Forffetzung folgt.1
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Aus Ltdau wird gewetbet , daß ein
rt n”' "die Stadt überflogen und Bomben  ljerab -
^JL Tie russische ArttNerie eröffneie das Feuer
rKr ^ vor welchen: er sich in Sicherheit brachte.

Bom Kriegsschauplatz im r. rient.
u n l i n o p e l , 27 , Jan . Das Hauptquartier me l

EtasuS - rückten unsere Truppen , von neuem zur
>e übergehend , in der Richtung auf Oly vor , war-
und der sich vor ihrer Front befand , zurück und
eine Menge Kriegsmaterial . Die Russen äscher¬

et ihres Rückzuges das russische Dorf N a r m a u
bas dort besiudliche Kriegsmaterial urcht rn un

e fallen zu lassen. ,(lr,
sburq , 27: Jan . Bei Dtnope wurde der tur
ser Meorgios ". der 16 Flugmaschinen an

e, von einem Schiff des russischen Geschwaders in
d gebohrt . .

Vom Seekriegsschauplatz
»7. Jan . Ter deutsche Hilfskreuzer „Kronprinz

'hat den französischen Segler „Anne de Bretagne'
.rnnd gebohrt.  Ter Franzose lies schon vm
s Krieges in den norwegischen Hafen Fredentsstai
ie Ladung Holz für Arrshralien an Bord zu nehmen,

-vrk  27 . Jan . Ter amerikanische Dampfer „kSrl-
dcr mit" einer Ladung Lebensmittel nach Hamburg
i in , soll zwei Tage nach ferner Abreffe von Newport
chen Kriegsschiffen aufgebracht worden ,ein.

Vermischte Kriegsnachrichteu.
, in cyt Eine Sonderausgabe des „Militär-

nUttes '' bringt eine große Reihe von Beförderungen
" M' -mgen die sich in der Hauptsache ans inaktive Offt-

solche des Beurlaubtenstandes erstrecken. Bemer¬
kt die Beförderung des Generalobersten von B ü l o w,

Ishabers der 2. -Annes , zum Generalfeldmarschall,
ocr Oberbefehlshaber der 3. Armee , General von

der fricherc Kriegsminffter , zum Generalobersten
,urde . Zu Generalen der Infanterie befördert wur-
eneralleutnants von Pannewitz , Führer des 17., und
Führer des 8. Armeekorps . Ter Generalstabsarzt,

svon Schjerning,  erhielt den Rang als General
jtterie.

in , 27. Jan . Ter Geheime Oberregierungsrat und
tde Rat in der Reichskanzlei , von Oppen,  ist
Dzeipräsidenteu von Lodz und Ilmgebung bestellt

27. Jan . Wie die schweizerischen Zeitungen aus
^lden, befanden sich am l . Januar in Paris und
edepartement 650000 Flüchtlinge  aus den von

^chen besetzten Norddepartements und 120 000 Flucht
Belgien.

27. Jan . Wie der Pariser „Matin " meldet , haben
ösischen Truppen in Marokko am 19. Januar von

von Magodar aus die Offensive gegen die Auf-
kergriffen.
Ein,  27t Jan . Ter Gouverneur der Schutztruppe
itsch-Südwestafrika , Oberstleutnant Joachim von

:eck,  ist am 12. November 1914 infolge einer Ber-
die er auf dem afrikanischen Kriegsschauplatz cr-

jtte, gestorben. _ _
Lokales und Provinzielles»

Dillcnburg , 28. Januar,
aisers Geburtstag .) Die KaisersgeburtS-

verlief in diesem Jahre in den vom Kaiser selbst
ß der ernsten Zeitverhältnisse gewünschten Ein-
,en. In den Schulen wurde wie sonst eine kurze,
bende patriotische Feier veranstaltet . Die tirch
rn waren zahlreich besucht ; auch in den Lazaretten
ebende Feiern der Stimmung des Tages Rechnung,

wird sich der Ueberzeugung verschlossen haben , daß
che Volk den Geburtstag seines Kaisers selten in

nerlichter , zu Herzen gehender Form empfunden
rt hat , als gerade in diesem Jahr,
n r e chn u n g der Dienstzeit .) Die während

es abgeleistete Dienstzeit wird später auf die ge-
ktive Dienstzeit in Anrechnung  gebracht ; dies
für die mit der Berechtigung zum einjährig -frei-
' ienst eingestellten Maunschafreu.
e r s o u a l i e n .) Herr Rentmeister Matthie  »

n Charakter als Rechnungsrat . Herr Eduard
chon hier , der bei der Feldartillerie steht, wurde
Wachtmeister befördert.
usz eich nu nge n.) Herr Feldwebel Fritz Hardt
brücken, der in Mißland kämpft, ist zum Offiziers-
er befördert worden ; er hat außerdem das Eiserne
halten und ist zur österreichischen Tapferkettsmedaille
,en. Herr Feldwebel Wilhelm Hardt,  der an den
in Frankreich teilnimmt , hat bereits am 15. Sep-
"igen Jahres ebenfalls das Eiserne Kreuz erhalten.

Die Portofreiheit , die den An
>n ein
nd dachtsslin der Post .)
e Nacht")! bes Heeres für die von ihnen ausgehenden oder
in ihr Mchteten Sendungen zusteht , erstreckt sich nicht auf

ses Wei

im die
rf einen
beföhle«

auch f
e, in f
on dir.
rch den

UnAV\ c.-? crwundeten .) Die kürzltche Ber-
dev tatholt,chen Gesellenvereins hat einen Rein-

\  i ' Y erbracht , der dem leitendett Arzte des
iervelazarettes zum Besten der Verwundeten über-wen konnte.

anemersbach,  ^ 8. Jan . Lehrer Fehl  hielt
fe „ häm tnder Kirche einen Bortrag über das Thema:

H *vt.r. • Die Kirche war bis auf den
fand allgemeine Zu-

^iele treuen , öfters einen solchen wohl-
e :t Vonrag zu hören . Zum Schlüsse wurde das
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„Du

o st s e n d u n g e n , also auf Sendungen an Em-
tm Orts - oder Landbestellbezirke des Aufgabe-

. Kleide lffchland, Deutschland ttber alles " gesungen,
duftete lntfurt,  27 . Jan . Ter e.S €r Werkstätte für Heim-

cn wurden von der städtischen Kriegskommission
:n die ! ^ " " 8niwccken3 0 000 Mark  überwiesen . Tie Kom-
ldskrait werter die Herausgabe eines kleinen Kriegs-

bSli ' Dienstag im Haupt-
Khrene Mam . ist während der OLraffon g'e-
ae > Verunglückte fft der 48 jährige Arbeiter Michael
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. „B-u »uisurt, -a ^an . Dienstag abend 6 Uhr wurde
ich 8» tz '"hnhot etnem Manne von dem ankommenden Etl-
i's sein ^ " ' branlsun 236 der linke Arm abgefahren.
"iS uw ^ Das Töchierchen des im Felde. utjchev.- ^ ohann Sturmer,  das in Abweiendrit
ch,« » 3eit allein War, tarn km Her« , » nahe

I * Höchst , 27. Jan . Weil ein hiesiger Händler die Kar-
| coffeln über den Höchstpreis verkaufte , deschlagnahmre

die Polizei dessen gesamte Kartoffelvorräte . Die Stadt ver¬
täust nun die beschlagnahmten Erdäpfel.

Utrtnisättts.
Die Versorgung unserer Krieger  ist über

Erwarten gut . Die Mannschastslöhnung wurde auf Befehl
des Kaisers bald nach dem Ausbruch des »Krieges von 45 aus
53 Pfennige für den Tag erhöht . Außerdem erhalten die Mann¬
schaften das Putzgeld von 7 Mark . Jeder Soldat bekommt
jeden zweiten Tag ein ganzes Kommißbrot . Tie F U  i s ch-
Portionen  sind gegettüber dem Friedenssrande gleich der
Löhnung verdoppelt . Und wenn sich dieses Verhältnis infolge

, der Beschaffungs- imd HeranbringungS -Schloiertgkeiten auch
nicht von Tag zu Tag ganz dnrchhalten läßt , so kann man
doch behaupten , daß kaum jemand im Frieden auch nux an¬
nähernd soviel Fleisch genosseit hat , wie er im Kriege erhält.
Gebratene » Fleisch  ist freilich eine sehr seltene Aus-

' nähme, Tie Zubereitung kann im Felde nicht auf so mannig¬
fache Weise erfolgen wie daheim . Jede mobile Kompagnie
verfügt über eine Feldküche, und man macht sich kaum einen
Begriff davon, welcher Austoand des Reiches in dieser Tatsache
enthalten ist, und wie ausschlaggebend der Segen dieser Ein-
iichtnng im 'Felde in die Erscheinmig tritt . Es ist zum
Ausnahmefall geworden , daß die Leute einer Truppe nach dem
Kampf oder »ach einer anstrengenden Marschbewegung erst
selbst Brennmaterial besorgen und in ihren Kochgeschirren
abkochen müssen. Tie Feldküche fährt mit oder steht irgendwo
im Hintergründe des Gesechtsfeldes, so daß dem Kämpfer selbst
in der Schützenlinie , in der er oft tage - und nächtelang aus-
halten muß, warmes Essen zugebracht werden kann. Selbst
dem Rau ch bedürfnis  trügt die Heeresverwaltung Rech¬
nung . Jeder Mann erhält täglich zwei Zigarren und Zigaretten
oder auch ein Pückcheit Ranchiabak in feinem oder grobem
Schnitt für die Pfeife.

Te nkm alsschä nd nng.  Am Sockel des Kaiserin-
Friedrich-Denkmals vor dem Brandenburger Tor wurde eine
Besudelung entdeckt. Tras Denkmal ist mit schwarzer Tinte
oberhalb der auf dem Sockel befindlichen Inschrift , sowie am
Fuße des Sockels bespritzt worden . Es handelt sich augmschein-
letch mn einen üblen Du in me n j unge  n str ei  ch und nicht
um eine so schiver wiegende Tat , lote sie bei der Besudelung
des Kaiser - Friedrich - Denkmals in Charlottenburg begangen
wurde . Immerhin hat der Vorfall in Berlin Aufsehen erregt.

— Bon der F e l d p o st. Nach einer am 16. Januar
vorgsnontmenen Zählung sind an diesem Tage aus dem
Deutschen Reich 7 989 940 Feldpostbriefsendungen nach dem
Felde abgegaitgen , nämlich 4 304 770 portofrei , also meist
bis 50 Gramm schwere Briese und Postkarten und 3685170
schwerere ffrankierte Feldpostbriefe und Feldpostpäckchen. Da¬
von rührten her aus dem Reichspostgebiet 6,6  Bffllionen,
aus Bahern rund 1 Milliott , aus Württemberg rund 0,4
Mllion Sendungen.

— Einen furchtbaren Kampf  mit Indern und
Turkos schildert ein Teilnehmer : Ich hatte kurz nach Mitter¬
nacht meine Wache angetreten , erzählt er, und in der Nacht
versuchten die Franzosen einen Durchbruch . Da kamen sie aber
schön an , ich sah plötzlich Schatten ans dem Höhenkalnm
ankommen. Ta ich aber meiner Sache nicht sicher war und
ich meine Kameraden nicht unnötig wecken wollte , ließ ich den
Pionier , der uns nachts zngeteilt ist, eine Leuchtrakcte
abschießen. Kaum ging die Pistole los , da erhoben sich vor
den Drahtverhauen unzählige schwarze Gestalten , die sich vor-
geschlichen hatten . Das war ein Fressen für unsere Ma¬
schinengewehre!  Sofort eröffnete ich Reihenfeuer . Zn
zielen brauchte ich nicht erst lange ; denn das Gewehr ist
stets ans den Drahtverhau eingestellt . Das Feuer hat ftircht-
dar unter den Angreifern gewütet . Am Morgen hingen die
großen Drahtverhaue voll von den a r m e n T e tt f e I n so daß
es uns selbst leid tat , denn die Turkos werden mit Gelvalt
Vorgetrieben. Einigen Angreifern gelang es dennoch, bis an
unsere Gräben heranzukommen . Um die Wirkung des Feuers
zu beachten, sah ich durch den Spalt des Stahlschutzschildes,
da sah ich plötzlich über der Brüstung eine Gestalt auf-
tauchen.  Ich feuerte sofort meine Pistole , die vor mir auf
der Brüstung schußbereit lag , auf den Kerl ab und konnte ihn
darauf in den Graben ziehen. Tie Pioniere haben am anderen
Tage bis zum Mittag gearbeitet , um die toten Inder und
Turkos atis idcn Drahtverhauen zu entfernen . Es muß ein
ganzes Bataillon gewesen sein, denn es wurden über 7 00
Lei chen gezählt.  Dazu kommen noch 150 verwundete und
70 nnverwundete Gefangene , die >vir aus den Drahtverhaneir
holten , wo sie sich festgekeilt hatten . Viele dürften also nicht
entkommen sein.

— Wir Barbaren!  Im Feldpostbrief eines dentschen
Soldaten in Flandern heißt es : Bei dem Bauer , ivo ich
im Quartier liege, ist eine alte Frau , die aus E. geflüchtet
ist, da dort fast alle Häuser , selbst die Kirche, in Brand
geschossen sind und alle Beivohner flüchten mutzten . Die
alte Frau hat in E . ein eigenes Haus , welches zwar noch
steht, aber innen ganz zerstört ist. Sie bat mich, ich sollte doch
nach E. fahren ; sie hätte da noch Sachen , die sie gern
haben möchte, und was das meiste war , sie hatte ihr
Vermögen dort vergraben,  was ihr am Herzen
lag . Da die Strecke von Z. bis E. nicht weit ist und Ich
noch Zeit hatte , versprach ich ihr , die Sachen nntzubringcn.
Sie beschrieb mir die Stelle , wo die Blechkiste mit dem Geld
eingegraben ist, unter den Kartoffeln bei dem und dem
Fenster . Da ich keine Schippe oder sonst etwas hatte , nahm
ich meinen Säbel  und schasste die Kartoffeln beiseite,
dann nahm ich die Säbelflinge ttnd durchsuchte den Boden.
Auf einmal stieß ich auf einen harten Gegenstand , ich machte
mit der Säbelscheide die Erde weg und brachte den ko st-i
baren  Schatz zutage . Die Freude aber , als ich mit den
Sachen und der Blechktste nach Hause kam ! Die alte Frau
konnte kaum ein Wort vor Freude herausbringen . Jetzt
machen die Leute uns alles , was sie uns von den Augen
ab seh en. Atn Sonntag hatten sie für meine Leute zwei
Hühner gebraten , die haben wir uns gut schmecken lassen.

— Von Lodz nach Lille.  Ueber 1300 Kilometer
beträgt die Strecke von Lodz nach Lille , die man jetzt direkt
auf deutschen Eisenbahnen zurücklegen kann ; das ist beinahe
die Entfernung von Konstanz nach Memel . Neudeutsches Ge¬
biet des Ostens mit solchem des Westens verbindet die Strecke,
die eine deutsche Eisenbahnlinie  hoffentlich für alle
Zeiten bleiben wird . Tie Eröffnung der Linie erfüllte jeden
Deutschen mit berechtigtem Hochgefühl.

- Unsere Unterseeboote.  Der zweite Offizier des
von einem deutschen Unterseeboot zum Sinken gebrachten eng¬
lischen Dampfers „Durioard " äußert sich hierüber wie folgt:
Wir waren etwa 20 Seemeilen nordwestlich von dem Maas¬
feuerschiff, als wir plötzlich ein Unterseeboot sahen. Unser
Kapitän versuchte zu entkommen ; aber wir hatten nicht Dampf
genug auf , so daß wir auf das Signal des Unterseebootes
stoppen mußten . Einer der Ofsiziere kam an Bord tmd ver¬

langte die S chiffspappere.  Cr fuhr dann zpnr Unter¬
seeboot zurück, kam aber nach fünf Minuten wieder und sagte:
Meine Herren , Sie tun Ihre Pflicht , und ich habe die meinige
zu erfüllen . Machen Sie sich bitte bereit , das Schiff in zehn
Mintüen zu verlassen . Ich ging zu meiner Kammer , mn einiges
von meinen Sachen zu holen. Einer von der deuffchen Mann¬
schaft war dabei hinter mir mit einem Revolver in der Hand
und sagte : Wenn Ihnen Ihr Leben lieb ist, verlassen Sie das
Schiff sofott . Alle sprachen fließend Englisch und behandelten
uns als vollkommene Getttlemen.

— Frauen als Plünderer.  Vor der Pariser
Straskammer standen 34 ?lngeklagte unter der Beschuldigung,
am 2. August ein Schuhgeschäft  in Parts geplün -,
dert  zu haben . Der Inhaber des Geschäfts , ein Russe
uaurens Tonschik, der als Franzose naturalisiert ist, wurde
vom Pöbel irrtümlich für einen Deutschen gehalten . Die
erregte Menge zerstörte das ganze Geschäft. Die Schuh-
Waren wurdeit zum Teil auf die Sttaße geworfen und von
Passanten mitgenommen.  Unter den Angeklagten
befanden sich 27 Frauen . Afle erklärten , sie hätten es für
erlaubt erhalten , Schuhwaren mitzunehmen , da andere ganze
Schürzen voll weggettageit härten . Die Angeklagteu wurden
zu je 50 Fres . Geldsttafe verurteilt.

7- Feldgraue als Landwirte.  In verschiedenen
Orten Nordfrankreichs , die von unseren Tnippen besetzt sind,
ist jetzt auf Anordnung der Militärbehörden begonnen worden,
den wunderbaren , wenn auch durch liederliche Bewittschaftung
stark verwahrlosten mildert Lehmboden für die Frühjahrs¬
bestellung  vorzubereiten . Man ist bemüht , den Anbau
von Sommerivetzen , Hafer und Frühkartoffeln zweckmäßig und
einwandsfrei dttrchzuftihren . Einige Moiorpflüge sind bereits
bestellt. Tie Pflugarbeiten unbeschästigier Kolonnen brauch¬
ten bis dlnfang Februar nicht unterbrochen zu ivcrden. Tie
Einheimischen haben noch vor zwei Wochen Winterlveizen ge¬
sät ; Mitte Februar kann die Frühjahrsbestellung beginnen.

Bange machen gilt nicht!  Ein Offizier schreibt
in einem Feldpostbriefe : Um Sie über den Geist in unseren
sächsischen Truppen nicht im unklaren zu lasten, möchte ich
Ihnen folgende wahre Geschichte erzählen : Kommt da eines
Tages in den Ort , wo unser Generalkommando  liegt,
ein Transport von 11 gefangenen Franzosen , bewacht von
einem kleinen Reserve-Jnfantettsten . Ter Generalstabsoffl-
zter , dem die Leute vorgeführt werden, fragt den Transport¬
führer : „Ra , hören Sie mal , ein Einzelner zur Bewachung
von Elfen , ist Ihnen da nicht Angst geworden, daß eitter aus-
retßen könnte ?" — „Ree , gar nicht", erwiderte mein Reser¬
vist, „ich Hab' se ja ooch alle 11 gefangen genommen."

— Tie Mei stersch a ft im Lügen.  Welche Hirtin
gespinste in den Köpfen der Engländer spuken, geht aus
folgender Meldung hervor : Das Parlament der Stadt Ham-
bürg , die bekanntlich eine freie Stadt ist, hat fft seiner
letzten Sitzung , von dem Gedanken ausgehend , daß es mit
England von alters her mehr Beziehnngett habe als mit
Deutschland , beschlossen, sich England anzuschließen und hat
an Deutschland den Krieg erklärt . Es sind Bemühungen im
Gange , um die Schwesterstädte Breinen und Lübeck, die be¬
kanntlich ebenfalls freie Städte sind , zu demselben Vor¬
gehen zu veranlassen ! *

Das schwimmende Gefängnis.  Es war gegen
die Engländer der Vorwurf erhoben worden , daß sie die dent¬
schen Gefangenen und Verwundeten ans Kriegsschiffe
brächten , die im Hafen von Portsmouth  installiert wür¬
den, um auf diese Weise eine Beschießung des Hafens durch
deutsche Schiffe möglichst zu verhindetm . Diese Nachricht wird
durch eine Zuschrift im „British Medical Journal " durch den
Sanitätsoffizier Athelstane Nobbs bestätigt,  in der dieser
die Verpflegung der Gefangenen und Verwundeten au »einan-
deffetzt. Er sagt hierbei , daß die Gefangenen in einem schwim¬
menden Gefängnis im Hafen von Portsntouth nntergebracht
seien. Die Zahl der Gefangenen sei augenblicklich größer als

j 1200 Mann . '
Glc tt c r a £ ft reif in Kork shire?  lieber die Ab-

stiminung der Arbeiter in Uorkshire für den Generalstreik sind
bis jetzt wenig Mitteilungen in den Blättern gemacht worden.
Das Referendum , das bereits unter den Arbeitern begonnen
wurde , scheint jedoch die nötM Zivetdrittelmehrheit zuiammetr
zubringen , um den Streik beschließen zu können. Der General¬
streik kann äl » sicher betrachtet  werden . Nähere Mit¬
teilungen über das Resultat des Referendums werden erst in
diesen Tagen gemacht. Wenn der Streik zum Ausbruch kvntmt,
so iocrden davon 50 000 Bergleute der Kohlenwerke von Pork-
shire betroffen.

H u nt 0 r i m Felde.  Von dem guten Humor der
Oesterreicher zeugt folgendes : Zwei an der Nida postierte 30-,
Zentimeter -Motormörser dienten jüngst neben kriegerischen auch
musikalischen Zivecken. Tie Militärkapelle der Wiener Deutsch--
meistet hat in den heldenhaften Kämpfen dieses Regiments
nicht nur die halbe Mannschaft , sondent auch viele Instru¬
mente  verloren . Als man nun nach dem letzten Gottesdienst
das „Gott erhalte " spielte, wurde die fehlende Pauke am
Anfang und in der Mitte der Hymne durch je zioei Schüsse
aus den riesigen Motormörsern ersetzt, die takigenau ins
Orchester einfieleu.

— Russischer Sadismus.  In einem Feldposw
üriefc heißt es : Wir hatten P . genommen und waren auf
der Suche nach Quarttereu , die sehr spärlich ausfielen,
weil die Russen alle Häuser und Scheunen und Ställe ange-
kokelt hatten . An der Straße stand katrm noch eine Mauer,
geschweige denn ein Gebäude . Deshalb suchten wir in den
Ausbauten . Währenddessen k̂am!plötzlich ein j u n g e r L e u t-
nant  bleich und verstört aus mich zu und erbat meine,
meiner Meldereiter und Burschen schleunigste Hilfe , um
einen Knaben zu retten . So schnell es eben ging , waren
wir in dem bezeichneien kleinen Bauernhäuschen , in dessen
arg verwüsteter Hintersiube sch ein furchtbarer An¬
blick  bot . Ich hatte mir die Russen immer als eine Nation
mit menschlichen Empffndungen vorgestellt und nur den
Kosaken als unbarmherzig würgenden Dämon , der mit allem,
was menschlich heißt , nichts gemein hat als Bau und Ge¬
bärden . Waren es am Ende auch .Kosaken, die dies getan?
Das Blut stockte mir im Leibe. Wer war das Unglücks
selige Wesen, das da am Tische hing ? Kniete es ? Oder
wie ? Der Kopf war auf die Brust gefaflen , der ganz in
sch zusammongesunkene Körper schien nur an den Armen
Halt zu haben . Als ich näher ttat , erkannte ich die Ge¬
stalt eines e t w a 12 j Äh r i g e n Knaben.  Das Gescht
totenblech , die Augen verquollen . Starr lagen die Hände
auf der Tischplatte . Blaurot , in ungeheurer Blutlache.
Durch jeden der zehn Finger war ein Nagel in den
Tisch gebohrt.  Das Wimmern des Kindes flang ev-

! storben , wie ein Röcheln war es. Ich flößte ihm Kognak
l ein . Wir taten , was wir konnten , um die ungeheure Not
' zu lindern . Dann lösten wir behutsam die Nagel von
. unten . Doch als das grausame Rettungswerk endlch ge¬

glückt schien, gab der schändlich mißhandelte kleine Kerl,
l noch ehe der Arzt kam, seinen Geist auf.



Erdbeben.  Tie Erdbebenwarte Jr ^ enheinr der
zeichnete gestern in der Morgenstunde ein kur̂ - aber starkes
Erdbeben . Tie Auszeichnung begann um - Uhr 13 mn.
14 Sek. und dauerte etwa eine halbe Stunde . Die Entfer
nung des ErdbebeitS beträgt etwa 1700 Mlonreter Ver¬
mutlich fand eS in der griechischen Inselwelt statt Die
Erdbebenwarte Hohenheim meldet: Dienstag " acht ziemlich
acnau um 2 Uhr 13 'Minuten begannen die Instrumente
ein starkes Fernbeben auszuzetchnen. Die Maximalaus¬
schläge  erfolgten um 2 Uhr 19 Minuten . Der Herd liegt
in einer Entfernung von ,750 1800 Kilometer, wahrschein¬
lich aus der Balkan -Halbinsel.

Japanische Freiwillige.  Nach guten rus
fischen Meldungen wird in Japan eine Vereinigung gebildet,
die die Aufstellung von zwei Divisionen Freiwillig« zur Ent-
sendung nach dem europäischen Kriegsschauplatz betreibt.
Jur Deckung der Kosten, die auf 22 Millionen Mn v«
schlagt worden sind, werden im ganzen Lande Saminlung.
veranstaltet . Ob diese Legionen dm europäischen Kriegs¬
schauplatz aufsuchen werden, i,t iedoch « ne große .Frage,
wahrscheinlicher ist, daß sie zur Unterdrückung innerer Un
ruhen herangezog«r werden sollen. .

In Japan gefangen.  Wie der „OstasiatrsM
Llopd" aus zuverlässiger japanischer Quelle erfahrt , sind
bei der Uebergabe von Tsingtau im ganzen 423b Mann , da-
runter 67 Offiziere, gefangen genommen worden. Etwa 400
davon sind verwundet und befinden sich im Lazarett . Der
Gouverneur , Kapitän Me h er - Wa ld e ck, wurde mit
o fK-,tüten rmd 800 Mann nach Fukuoka gebracht. D:e Z:-
viBevölkerung von Tsingtau wurde nicht zu KriegSgefan^
gencu gemacht; sie soll nach einem neutralen Platz Chrnas
gebracht werden.

Gens . 28. Jan . Tie Verhaftung d«- ^ reralschatzEi-
sters ^esclaux «ragt in Parrs großes Auffehen. Mil
iL wurde seine Geliebte,  eine wohlhabendê Dame,
scstaeirormnen, die in Paris ein großes Lrlxusgeschäft leitet.«srs >m« m  Dl -blmdl,-?
vorgeworsen, sondern auch Unregelmäßigkeiten in d« ■
nanzvcrwallung des Heeres. . . , t „

Berlin , 28. Jan . Zu dem deuffchei: Vorstoß in P o l e n
wird der „Vossischen Zeitunch' aus Kopenhagen gcmelder̂ dah
von militärischer Seite vor der Auffassung »eivarnt wird,
daß die Deutschen ihren bisherigen Anstrengungen , den
Widerstand der Russen in 'Mittelpolen zu brechen, aufgc

^ ^ EVinbnrg . 28. Jan . Eine Anzahl Verwundeter aus der
letzten Schlacht in der Nordsee wurde in South - Quens-
ferrv  gelandet. Tic Verwundungen sind lcrcht. Heute sind«
das Begräbnis von einem Offizier und fünf Mann des deut--
schen Kreuzers „Blücher"  mit militärstchen Ehren statt
Die Toten werden neben den Gräbern der Matrosen vom
Kreuzer „Pathsinder" beigesetzt.

Kopenhagen , 28. Jan . Rrtzan meldet aus Lelth : Zwer
Torpedojäger haben 50 Mann der Besatzung des deuffchcn
Kreuz« ? „Blücher" gelandet. Man glaubt , datz! drefc Ued« -
lebenden nicht in der früher angegebenen Zahl mit « ngo
rechnet sind, die vonr Kreuzer „Lion" gelandet wurden.

Athen , 28. Jan. Tie „Hestia" erfährt aus zuverläsirger
Quelle, daß demnächst zur Verstärkung des f erb rscheu
Heeres  irr Antivari in zwei Transporten je achtzigtausend
und fürrfzigtausend Inder und Engländer,  die aus
Aegypten kommen, gelandet iuerderr sollen. _ _ _

Gaskoks.
GebrochenerG-Skoks, fiaub- und grnSsrB
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Achtung.

Die „recschlacht bei Mülhausen.
Endlich erfährt die Welt etwas von der meerbehcrrschen-

den englischen Flotte , die sich bisher in den sicheren Hafen
an der Westküste des Jnselreichcs verborgen halt. Eme „S e e-
schlacht " wie sic die staunende Welt noch nicht gesehen
bat fand 'bei Mülhansen statt, wobei die deutsche Flotte rnrt
einem Schlage vernichtet worden sein soll. Wemr auch ui
xr. _ffvf focfollltt (IClDOVbClt 1Hr jOEuropa von dieser Schlacht nichts bekannt geworden r,t so
weis; doch ein portugiesischesBlatt in Sttdamerrka davon
,, , berichten. Wie nämlich der Korrespondent des „Haager
Väderland" aus Buenos - Ar res  meldet, veröffentlichte das
betreffende Blatt dieser Tage, wie bereits kurz berichtet, svl-
aendes Telegramm: Eine große Seeschlacht zwischen der deut¬
schen und englischen Flotte fand bei Mülhauser, statt. Tre
Teutscheu lvnrden völlig geschlagen, sie verloren 36 000 Mann.
Die Engländer nahmen ihnen 96 Kriegsschiffe ab. Dazu
macht die „Deutsche Wochenzeitung für die Niederlande" fol¬
gende glossierende Bemerkungen: Da dieses portugiesische geo¬
graphische Wunderkind ganz vergessen hat, die Einzelheiten der
Seeschlacht zu schildern, so erachten wir es als eine kollegrale
Ehrenpflicht, seine Leser von diesem, in der Geschichte der
Marine einzig dastehenden Vorgang der völligen Vernichtung
eirrer Weltmachtflotte zu unterrichten. Admiral Tirpitz
war, ohne Mitwissen des Kaisers, am 25. Oktober, morgen?
5 Uhr, von Basel aus mit der gesamten Flotte nach der Trouse
de Belfort abgedampft, da die Landtruppen, nach seiner Mei¬
nung, nicht energisch genug gegen Belfort vorgrngerr. Vom
Trumcrkopf aus , wo er sein Adnriralsschrff Präsident
Poincarec  verankert hatte, leitete er den Angriff, der
von den Schlachtschiffen Wetterte, Hansi und Werll eröffnet
wurde, während die übrigen Kreuzer und Panzerschiffe von
den Srchclbergen aus ein konzentrisches Feuer aus die Festung
eröfsneten. Inzwischen fuhr die U. 9 unter dein Gebirgs -
stock durch und lancierte einige Torpedos nach den Munitions-
räumen, die aber unbegreiflicherwcise den Straßburger Dom
trafen Leider fielen die obengenanntenSchlachtschiffe in einen
Hinterhalt der schrecklichen Gurkhas, die sie mit ihren ge¬
fürchteten Messern in Stücke schnitten uird in den Rhvnekanal
warfen. Bei diesem schaudererregenden Anblick flüchtete der
Rest der Flotte unter Volldampf nach Mülhausen,  wo die
französischen Pioniere das Gelände metertief unter Wasser
gesetzt hatten. Die meisten Schiffe gingen hier unter , weil
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England und die vditterrache.
O zynisch Engellaud, schamloser Trunkenbold,
Was hast dem Neger du, dem Sklaven je gebracht.
Kattrur und Heuchelei, Branntwein und Bibelworr.
Des Heilands Totenhemd hast du an Afrika
In Form von Banrnwoklstoff verschachert.
Barmherzigkeit nach Metern, die Liebe eNcrrwcis'
Verkaufst du, deinen Gott für Kautschuk, Ekserkdem.
Aus einem Kreuzesholz hast Flinten du geschnitten,
Des Herrn Leib hast tu in Pulver umgewandelt,
Dein Blut und Oel zu Schnaps gemacht.
Die Bibel, Christum führst im Mund du immerfort;
Doch deine Bibel ist eiir einfach Kassenbuch,
Wo jede Tugend sich der Ziffer unt « wirit,
Es hat dein Soll und Haben- Christus sich gewiß
In deiner City etabliert.
Nach der (beschichte wandelt still ein Volk,
Das seines Schicksals Sternen nur zu folgen trachtet.
Doch mit des Wolfes List, deö Trurrkeneu Wagemut
Vertrittst den Weg du ihm. daß deine Raubbegier
Sich sättige air seinem Gilt.
Doch gleich den rasenden Hyänen wird dereinst
Ten Leib zerfleischerr dir der Völker grimmer Zorn,
Uird nackt bleibst dir aus deiner Nebelinsel liegen,
Beschau den Leib dir dairn : er ivird dich dnnkerr
Wie kotig Blut rmd eiternd Gold.
Und deiire Arsenale, Banken, Stapelhänser,
In tausend Stücke springt die ganze Herrlichkeit,
Und deiner Totenklage letztem Wehgeschrer
Antwortet bellend nur der Winde Wur,
Antwortet speiend nur der Wogen Flut!

G u e v v a Jung u c i r o.
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Voraussichtliche Witterung für Freitag , 29. Januar:
Zeitweise heiter, ohne erhebliche Schneefäll, b« nördlichen
Wiirden, Frost. _ _ _ __ _

Albert Reinh. Krieg
2. Komp, in

Verantwortlicher Schriftleiter : Heknri ch Müller.

sie nicht schwimmen konnten, wnd der Rest lvurde durch, eine
glänzende Attacke der ChasseuN d'Afrique znsalmncngeritten.
Dieser entsetzlichen Niederlage hakte borgebeugt werden können,
wenn die Schweizer Gebirgsmarinc  Wort gehalten
hätte und zur recht« : Zeit den Pionieren und Chasseurs in die
Flanke gefallen wäre. Seitdem sind alle diplomatischen Be¬
ziehungen zwischen Deutschland und der Schweiz abgebrochen.

LrtLte Nsevrievten.
Berlin , 28. In ». Zu dem Verlauf von Kaisers Geburts¬

tag im Großen Hauptquartier wird von den Knegskorrespvn-
Senten des „Berliner Tageblattes" und des „Loknlanzeigcrs"
berichtet: Die öffentliche Feier  fand im Rahmen eines
schlichten Feldgottesdienstes statt. In einem kahlen Raum,
an der Rückwand ein Altar mit Decken, rechts und links ein
Topsbarm, rmd je ein Bund von fünf Renerlanzen rnit viel-
sarbigen Fähnlein . Tic Altardecke ist ein Geburtstagsge¬
schenk der Kaiserin.  Bon dem Königlichen Hause war«r
anwesend: Prinz Oskar, von der Front kommend, ganz m
Feldgrau ohne Orden und Abzeichen, Pnnz Friedrich Leopold
als Ulan, Prinz Waldemar als Chef des Automobilkorps,
um den Kaiser der 'Reichskanzler, Großadmiral von Tirpitz,
General Lauter , der neue Kttegsminister Wild von Hohenborn,
der österrei chisch-uugarische Delegierte Graf von Stürgkh, Zekki
Pascha und Oberst Langer, der Kommandant der österreichischen
Mowrbatterien in Belgien und Frankreich, dem der Kaiser
heute das Eiserne Kreuz  erster Klasse verliehen hatte
Nach einem Gesang sprach Hofprediger Göns über das Bibel-
wort : Er legte uns eine Last auf, aber er hilft uns auch. Der
.Kaiser sitzt da ernst und werrdet die 'Augen nicht von dem
Gesicht des Predigers. Als zum Schlüsse der Feier das nieder¬
ländische Dankgebet erklang, stimmten alle Anwesenden er¬
griffen ein. Nach dem Feldgottesdienstnahm der Kaiser den
Vorbeimarsch der Truppen ab, begrüßte dairn die Offiziere
dos Großen Hauptquattiers rrnd richtete an die anwesenden
Krieg  s"b e ri  cht e r sta tt  cr die nachstehenden TSvrte: Guten
Morgen, meine Herren! Ich mache Ihnen mein Kompliment.
Sie schreiben ja famos. Ich danke Ihnen dafür. Sie leisten
Vorzügliches. Ihre Artikel haben eineir patriotischell Schwung.
Es ist von großem Wert für unsere Leute in den Schützen¬
gräben, ivenn loir chnen solche Sacheir schicken können. Und
itau eins ! Merken Sie sich, daß mein Grundsatz auch
für diesen Krieg ist das Wort des alten John Knox,  des
Reformators von Schottland: Ern Mann mit Gott ist immer
die Majorität!

Berlin , 28. Jan . Ein erschütterndes Familten-
d r a m a hat sich gestern nachmittag in Neu-Kökln abge¬
spielt. Dorr vergiftete der 31jährige Arbeiter Haust aus
der Okersttaße 41 seine beiden sechs und fünf Jahre alten
Söhne Erich rrnd Kurt mittelst Ga« und erhängte sich
daraus . Nur das jüngere Kind konnte ins Leben zurückge-
rujei , werden. Das Mottv der Tat ist urrbekannt.

Aushange
betr. die Bekanntmachungüber die

Bereituns von Bocbunren
(vom 5. Januar 1915) vorrätig in der

KnOmllimi8. Weidtndnlh, Dilendnri.

im Ers.-Res-Jaf .-Regt. 222,
von 24 Jahren.

In tiefem Schmerz
Witwe Justine Kring «nd 2'

Frankfurt. Wilaersdors.
und Frankreich, den 28. Januar 1915.

Statt besonderer Anzei,
Am 27- ds. MrS. entsch'ies sanft «ach l>

Leiden im Krankenhaus za Erfurt

Sanitätsrat Dr. W. Stenl
40 bis 50 Arbeiter

werden eingestellt

Die trauernden Angehvr
W eSbadtv, 27. Januar 1915.

1.

§  ekanntmachung.
Die Zwischenscheine zu den 570 ReichsschützmrrveisunZett

(Kriegsanleihe) können vom
1. Levruav d . I . ab

in die endgültigen Schatzamveisungenmit Zinsscheinen umgetauschr werden.
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d. „um« . » - Kri-gr- n.nhm ". - . »n ^ ^ SN
Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbcknkanstalten mit Kasieneinnchtungbis zum .5 . Mat . W zwtt I.
freie Vermfttlung des Umtausches. . h Serien mnfl öer  '

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichniflen, in die sie nach Lwrreu un r. h ' ~
und StamoL Beovtaet °i»rutr° B-u smd. w- h- °°d d« in  d . n g-mmnt. »
mch-n: Formulare zu den » nn°n dorl in Smpl- ng B-nomm. » Z >°" «

gtaen und Wn ffiL  di . ° °° ihn«, eingneichten 3wilch°° lch« ' -b°» » A » »°» °>
nummer mit ihrem Firmenstempelzu versehen. fnt. unn
Der Umtausch der Zwischenscheinez« den 5°/0 Schuldverschrelbungen s MS" U1
von 1914 (Kriegsanleihe) - unkündbar bis 1. Oktober 1924 - findet vom ^

1. Wtäv ; d. A. all  Icker und
bei der „Umtauschftelle für die Kriegsanleihen". Berlin V,. 8, Behrenstr. 22. soww be: säuß

drei Vi'

bankanstalten mit Kaffeneinrichtung— bei letzteren jedoch nur bis zum 22 . Z « fl .
Im aw 9. « gelten für  ihn di. für den Umim-sch b« Rach-!ch°i °« « "-m- m V * * ™ '

ta 3anum: 1S”6- Reichsb-»k-rir -kto>
Havenstein . v. Grimm.
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